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VIII. Jahrgang.

. 6.

1. Sunt 1913,
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Offtstelles Organ des Sdm)eis. Arbeiterinnenverbandes, verfidht die Intevefien aller arbeitenden Srauen.

Fiir bie Tommende Jummer beftimmie
Korvrejponbdengen find feweilen bis zum 20ften
ieven Monats 3u ridhten an die
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Crndhrt die Shullinder befjer!

Wer ift nidht jhon in der Stadt, {ogar auf dem
Lande in Haujer gefommen, wo man hithjd) aufge-
pute Rinder {ah, aber diefe waren mager und bleid.
Sie erzdblten den Gdften wohl aud) Sefdhichten, wie
fie an diefer ober jener Krantheit gelitten hitten oder
eined Gebrechensd twegen teiliveije vom Schulunter-
richt audgejchlioffen toorden feien. Wan bemertte
aucy recht bald, wie {hmal fie gendhrt waren. Died
ift in biivgerlichen Hdufern der Fall, wo oft Der
dupere Pub dad Geld fiiv ordentliche Nahrung tegq-=
nimmt.  Man fieht jo auf den Kragen, nicht auf den
Pagen!

Sodh jhlimmer fteht e8 mit ben Proletarierfin-
pern.  LVernadldffigung der Bdabhne, der Hautpflege
finb bei biefen Haufig im Strapenjhmus jpielenden
Rinberchen nichts jeltenes. Oft wirh erft gegefjen,
mwenn die Piutter aud der Fabrif ober Werljtatt heim-
fehrt, und bie in aller Cile zubereiteten Biffen find
unjchmadhaft und nicht jelten unverdaulich. Fretlich
gibt e3 biirgerliche Philijter, jogar Pfarrer, die bon
rithrender FBufriedenheit der Rleimen bei jchmaler
Soft und jchlechtem Spielzeug jprechen und mit nd-
felnber Stimme fagen: ,Obne Jufriebenbeit gibt 3
feine eniigjamfeit und obhne Geniigiamieit Ifein
Sliick.  Der Weenich, der nichts alg ein Lajttier mwer-
pen fann, mup frithzeitiq and Unglind gemdhnt wer-
den, dann madht e3 nichtd mebhr aug!”

_ Was toird aber ausd diefen Rinbern? €3 mag jein,

bag fie zunbchit frohlich in den Tag leben. Sie
wiffen e3 nicht beffer, aber jchon in den Schulpaujen
feben fjie, twie dbie Wohlhabenden ihre Kecerbifjen
hervorziehen oder auf Spagiergingen fithlen fie e3
bitter, wie wenig jie mitgebracht Haben. Schlecht ge-
nihrte Shulfinder werden zu Wenjdhen, die fich nie-
mal3 zu boller Sraft entwideln. Was das bedeutet,
eif nur der Proletarier. Lon ihm wird jpdter im
Qeben die hirtefte Arbeit geforbert, mit ihm toird am
wenigiten Fedetlefens gemacdyt. Fody viel mehr als
bei den Biirgersfindern fallt Kranflichfeit in die
Wagjdhale. Niemand hat mit den Nerven einer ivi-
derftanbslofen Wrbeiterdfrau Gedbuld. Barjd) und
bart twitd fie mit Sdimpfrodrtern zur Arbeit ge-
peitjht. Sie leidet an Sdhlaflofigleit — mwag jdha=
bet’3? Tagsiiber mu § fie riijtig fein. €3 gibt eine
Unzahl von Menjdhen, deren Schodchlichfeit fich auf
mangelhafte Grnihrung in den Schuljabhren zuriict

fithren [dBt. ©olche Menjchen find duperlich viel-
letcht gang ftattlich, aber {ie halten feine jchroere und
aufregende Arbeit ausd. Undere erleiden dbag Schaffen
auch nicht, jie find matt und fraftlod wie Fliegen im
Winter. Sie paflen in fein Spital, aber {ie fomnen
nicht mit anbern Schritt Hhalten, alle Augenblide find
fie auf Haudarreft angewiefen und rwerben von Den
Arbeitgebern fortge(chidt, tweil fie {toren.

Derartige Menjchen geraten in rafdpen Verfall
und fommen niemald auf einen griinen Iiweig; fie
haben fein Selbitvertrauen und feinen Tut. Gegen-
warttg hat man fiiv diefe Unglitklichen Ajhle und
Anijtalten, aber wad thnen da auch bei bejter Einrich-
tung geboten twerben fann, ift wie eine papierene
Roje. Die Liebe erhdlt ihren Bahltagslohn, die Ut-
beit erfreut nicht, iweil jle feine Selbitbejtimmung
und fein Jiel fennt.

Gin abitinenter Vrediger jagte einmal, man miifje
getiffe Sirfchenijorten, die nur zum VBranntivein-
brennen taugen, jum Wusiterben bringen. Die Halb-
inbaliben jollten dburch Berhittung ebenfalld ausiter=
ben. Diefe Werhittung ift beffere Jugendypflege, bej-
fere Gpeijung. Bor allem follte ber Vater einer Fa-,
milie jo wenig geijtige Getrdnfe ald mbglich fon=
jumteren, dafiir aber INilh fiir bie @mber bejtim-
men, inbem fie jeine Gattin einfauft.

E)Rancf)we torichte Mutter fauft thren Kindern Bin-
der, Bierjdhitrzen etc. etc. und vernadhlaffiat befferes.
Sie follen nicht durd) den jozialen Unterjhied ge-

frantt werden. It e aber ein Gliick, wenn fte blind

burch die Welt gehen und thre Wrmut in Scheinglans
und PMarchen  eintwideln, tie ein  Dbetriigerifcher
Saufmann feine Ware in bunted Setdbenpapier Hiilli?
%eibn, fie {ollen bie Wahrheit fernen und tite s audh
twep.

- Qriftig gendbhrie Kinder fdnmnen fpdter auch an
Wiffen bieled nachholen und die reichen Kameraden
befdhimen. o rdchen fie jich an den Befibenbden.
Freiwillige Saben zur Spetjung der Schulfinder
haben {chon viel guted geleiftet, aber leider gibt e3
fehr, febr wenige reiche Reute, die nicht durch ihren
Mammon herrfchen iwollen ober die Ueberzeugung
anderer unangetaftet laffen, namentlid) tritt veligitje
Betehrunadjudht HYervor. Gine Religion, die mit ma-

teriellen Vorurteilen [odt, ift aber fein reines Chri-
ftentum mebr, fie it fdhon Beftechung und verfithut
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Die BVorfampferin
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sur Heuchelei. Wahre Religion beruht auf Ueber=
geugung allein, auf etgener LWahl.

Wie die Dinge heute jtehen, werden Speifungen
ber Sdultinder vom Staate bejorgt. Aud) Ddiefer
Lerforgung flebt leider der Klaffenunterichied an,
toeil der heutige Staat noch ein RKlajfenjtaat ift. €3
ilt dDaber namentlich Pilicht der {ozial gefinnten Piaz=
rer, jolche Sinder bor dem Hodymut der reichern 3u
fehiiben, bamit {ie nicht verbittert werben.

®ag Jdeal der ©dhtilerfiiciorge ivire die Spei-
fung durch die Genoffen felbit. Dazu find aber die
rbetterberbinbe, ber Staat im Staate, noch zu un=
bemittelt. Die Richtung ift ihnen aber angezeigt, jie
brauchen fie nur ftrebend zu verfolgen. Jeber fennt
pen genoffenjdaftlichen Hanbel oder bie Konfum-
bereine. 2An Hand Dbdiefer Kduferorganijationen
tonnte pielleicht ein Fond gejchaffen werden, welcher
gu ben ermdbhnten Bmweden bient. Nod) find mwir
nicht jo tweit, aber die Beit wird praftijhe und Helle
§opfe jenden, die diefer Uufgabe zur BVermirtlichung
belfen. Die Sache fann fich fchon jebt vorbereiten.

Anna Theobald, Cdjtris.

Fiiir das Jvanenffimmredt.

Am Jeuenburger Parteitag, den 10. Jtobember
1912, fam bie Frage ded Frauenjtimmredhted unter
ben jdhmweizerifchen Parteigenoffen zu grunbdidplicher
Grovterung. Jn adt bom Parteitag angenomme:
nen Thefen mwurde die Forderung ded Frauenitimms
rechted an Hand der Witt{dhaftageihichte begrinbet
und in Theje 7 alg Vilicht der Vartet erflart, threr
BVerbdnbe und Organe ie ihrer Vertreter in Dden
Behorden, jede Gelegenbeit zu ergreifen zur AUgita-
tion fiir dag Frauenjtimmredt, wie zu jeiner Cin-
fithrung in die Behdrben, wo e8 zunddhit erreichbar
ift.

Nac) Verflup von wenig melhr denn etner Wode
fchritt die fozialbemofratijhe Fraftion ded Grogen
Rated von ©t. SGallen gur formellen Forberung des
unbejchrdntten politijhen Frauenftimmrechies, in-
bem fie folgende Miotion einbrachte:

»Der Regierungsrat wird eingelaben, die Frage 3u
priifen und dem GroBent Rat Veriht und Antrag dariiber
vorzulegen, ob nidht das SGtimm:= und Wahlredt der tieder-
gelajjenen und Uufenthalter su erweitern und auf bie
%ramen aiszudehren und ob nidht 3u diefem Jwede die
9irt. 39 bis 41 ber fantonalen Werfajjung einer Revifton
gut untevgiehen Jeten.”

Diefe Motion wird nun unteritiipt durd) eine
Gingabe der ,Union fiir Frauenbefjtrebungen, Sef:
tion ©t. Gallen ded Shweizerijchen Lerbandes fiir
Frauenftimmredht”’. Sie fordert 3war nur die Wit-
irfung in adminiftrativen Behbrden, borerit daj
Mitipracherecht der Frauen im Wrmen=, Schul- und
Rivchenmwefen. Die Juerfenmung bes Frauen-
ftimm= unb Wahlrechtd in der geforberten Form fann
pon Den Gozialdemofraten jelbjtredend nur alg ein
Uebergang aufgefaht werben zur vollen politifchen
Sleichjtellung mit ben dannern durd) Gewidhrung
bes allgemeinen aftiven und pajjtven LWabhlredhtd an
bte Frauen. Aus bem Jnbalt der Petition felbit
perdient Hier diefe dreifache Forberung iwiedergege-
ben zu merdben, mweil jie Dad auf diefen Eebieten

bigher in der Schiveiy Crreichte Fur iberfichtlichen
Darjtellung bringt.

Wahlbarfeit tn die Armenbehdrden.

3Jn ber allgemeinen Bereing=-Armenpflege beftan-
ben im Jahre 1908 nicht weniger ald 1009 Frauen-
UnterftitBungdvereine mit 76,568 Miitgliedern und
sitfa 832,241 §r. Yusdgaben. Sie rveprdfentieren
eine gemwaltige ©umme von rbeit und Grfabrung.
Durch) diefe Tatjache alletn {hon wird ausretchend
verbilivgt, dap fidy die Frau auch in der amtlichen
Urmenpilege bewdahet. Jn der ftaatlichen und fom:-
munalen Armenpilege find die Frauen denn auch
fchon in einer Neihe von Kantonen und Gemeinden
tatig und tn Wrmengefegen und Verordnungen er-
wihnt. So Heit e83 ausdriidlichy: ,Aud)y Frauen
finb wahlbar” in folgenben fantonalen Gefesen: tm
Armengejes ded Santond Bajelftadt bon 1897 und
1911; im Gefel itber dad Urmen- und Niederlaj-
fungstoejen des Kantons Bern 1897. (Jieue eiter
gefate Wiotion liegt vor bon jeiten ber Sozialbemo=
fraten. ©. Red); im Wrmengefeg bved Rantons
2Balliz 1898; im Gejes betr. Yrmenflivjorge tm Kan=
ton Golothurn 1907; im Gejes zur Regelung der
ftaatlichen Flirjorge und Unterftitbung im Kanton
Sdaffhauien 1909; im Gefels betreffend die Lerjor-
qung berwabrlofter Kinder und jubenlicher Bejtraf-
ter Ded Santond Bafelftadbt 1893; tm Gejes ,jur
[enfance abanbonnée” 1893 und 1897 ded K13. Genf.

S der fommmunalen Armenpflege werden Frauen
sum Teil fehr gahlreich verivendet alg Wrmenpflege-
vinnen, Patroninnen, JInjpeftorinmnen, Helferinnen,
Snformatorinnen, ©efretdrinnen etc. in folgenben
Gemeinden” Bern, Biel, Burgborf, Jlirich, Winter-
thur, ©t. Gallen, Bafel.

Wahibarfeit in Schulbehirden.

Wag bdie Bulaffung der Frauen in die Sdul-
behorden anbetrifit, {o Hangt diefe meiftend von den
fantonalen Verfaffungen und Erziehungsgejeben ab.
Die meiften Crziehungdgefebe jprechen von Wiitglie-
bern der Schulbehprden, eine Ausddbrudsiveife, welche
bie Frauen nicht unbedingt ausjchliept, wenn nicht
bie Berfaffung bdie Wahlidhigfeit vom Stimmrecdht
abhangig madt.

Smmerhin fennen Dereitd eingelne Kantone die
augbriicliche BVertretung der Frauen in den Sdul-
behorden, neben allfalligen Frauenfommijfionen zur
Beauffichtigung der Hanbdarbeitd=, Hausdhaltungs-
und Frauenarbeitdjchulen, {o bdie Kantone Bajel-
ftabt, Qugern, Waabt, Genf und Jiirich. _

Bajelftabt Hat in etnem Naditrag zu feinem
Schulgejes vpon 1903 beftimmt: ,Den JInjpettionen
per Pabdhenprimar=, ber Padbchenjefundar- unb bder
Tochterfchule, jomwie ber Schulen in Riehen und
Bettingern {ollen je drei Wiitglieder mweiblichen Ge-
Tchlechtes angehoren (meben fechs, refp. bier minn-
[ichen Mitgliedern).

Qugern hat 1898 befchloffen, bap da, tvo bie
Sdulen nad) Sejdhlechtern getrennt find, bejonbdere
Sdulpflegen fiir die Tochterjchulen bejtellt werden
und in Ddiefelben audh) Frauen gemdhlt werden fon-
nen.  3n ber Organifation De3 Schulwejend bder



	Ernährt die Schulkinder besser!

